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m 6. Juni 2009 hielt US-Präsident Obama eine Gedenkrede
zum so genannten D-Day. 65 Jahre zuvor hatte die Landung
der alliierten Truppen in der Normandie die Niederlage der

Nazidiktatur über Europa besiegelt und das Ende des Zweiten Welt-
kriegs eingeläutet. Nur an einer Stelle in seiner Rede erwähnte
 Obama »das russische Volk, das an der Ostfront zweifellos die
schwersten Verluste hinnehmen musste«.

Tatsächlich standen 1944 an der Ostfront 165 Divisionen der Wehr -
macht, während lediglich 76 an der Westfront gebunden waren. In
Frankreich, Großbritannien und den USA lesen die Schüler jedoch
nur selten etwas über die Schlacht von Kursk, die im August 1943 mit
dem Sieg der sowjetischen Truppen endete und die eigentliche
 Wende des Zweiten Weltkriegs darstellt. In dieser Schlacht, an der
 insgesamt vier Millionen Soldaten beteiligt waren, gab es auf
deutscher Seite 500000 Gefallene und Verwundete, die Verluste der
sowjetischen Seite waren noch höher. Bei den etwa zeitgleich durch-
geführten Operationen in Sizilien und Süditalien starben 6000 briti-
sche und US-amerikanische Soldaten. Für das ganze Jahr 1943 beliefen
sich die Verluste der Alliierten in Italien auf 60 000 Tote.1

Erinnerung ist nicht dasselbe wie Geschichte. Schon bald nach
dem Ende des Zweiten Weltkriegs wuchs die Überzeugung, Berlin
sei von den Amerikanern erobert worden. Im August und Septem-
ber 1944 wurden die Einwohner des befreiten Paris von einem Mei-
nungsforschungsinstitut befragt, welches Land am meisten zum
Sieg über Nazideutschland beigetragen habe. 61 Prozent nannten
die Sowjetunion, 29 Prozent die USA. Sechzig Jahre später stellte
dasselbe Institut dieselbe Frage noch einmal. 2004 nannten 58 Pro-
zent der befragten Franzosen die USA und nur noch 20 Prozent die
Sowjetunion. Der »Kurs« der Roten Armee war seit 1945 nach und
nach gesunken. Das politische Lager, das als Sieger aus dem Kalten
Krieg hervorgegangen ist, konnte auch den Kampf um die Erinne-
rung für sich entscheiden.

Das 20. Jahrhundert begann mit dem Aufschwung der Arbeiterbe-
wegung, dem wachsenden Einfluss des Rationalismus und dem Fort-
schritt der Naturwissenschaften. Das alles weckte große Erwartun-
gen: auf die Durchsetzung der politischen Demokratie, den Unter -
gang der Imperien und den Durchbruch zu sozialer Gleich heit. Und
wo stehen wir hundert Jahre danach? Auf den politischen Komman-
dohöhen ist die Herrschaft der wenigen noch immer  ungefährdet;
mit dem Ende der Kolonialherrschaft sind neue Abhängigkeiten ent-
standen; die Ungleichheit zwischen Bill Gates und einem seiner Gärt-
ner ist ähnlich groß wie die zwischen Ludwig XVI. und einem über-
schuldeten Bauern am Vorabend der Französischen Revolution.

Ist uns das 20. Jahrhundert also alles schuldig geblieben? Oder
verläuft die Geschichte in Zyklen der ewigen Wiederkehr des Glei-
chen? Weder noch: Das 20. Jahrhundert lässt sich einfach nicht auf
einen einfachen Nenner bringen, zumal sich manche Aspekte der
Geschichte erst im Nachhinein deutlich abzeichnen.

Bei aller Unvollständigkeit will der vorliegende Atlas Einspruch
erheben gegen die weit verbreitete Überzeugung, dass mit dem
Ende des 20. Jahrhunderts der globalisierte, marktradikale Kapi -
talismus als alternativlos dasteht. Er will seine Leser einladen,
 gewisse Fakten und vergessene Kapitel der Geschichte neu zu ent-
decken und sich mit diesem Wissen einzumischen.

Die Philosophin Simone Weil, die sich in der Zeit der franzö -
sischen Volksfront (1934–1938) für die kämpfende Arbeiter klasse
 engagierte, spricht davon, dass sie trotz allen Elends »die Geschichte
auf ihrer Seite glaubte«. Ohne die Erinnerung an historische
 Momente, in denen Menschen das bis dahin Undenkbare denken
und zuweilen sogar das Unumstößliche umstoßen, blieben die 
Sklaven, die nichts als ihre Arbeitskraft zu verkaufen haben,
 unweigerlich verdammt, »die Zähne zusammenzubeißen«, schrieb
Simone Weil, »durchzuhalten, wie ein Schwimmer im Meer; mit
nichts als der Aussicht, immer weiter zu schwimmen, bis zum Tod«2.

Die von den Siegern verfassten Geschichtsbücher sollen die
Leute anscheinend dazu bringen, die Zähne zusammenzubeißen –
»leidet ruhig weiter vor euch hin«, versuchen sie ihnen einzureden.

Und vergesst die Pariser Kommune, die Internationalen Brigaden
im Spanischen Bürgerkrieg, Rosa Parks und die Bürgerrechts -
bewegung in den USA, die Befreiungskämpfe in den Kolonien.

Vor Jahren belehrte ein französischer Leitartikler diejenigen
 seiner Leser, »die immer nur die Schwächen unserer liberalen
 Demokratie sehen«, mit den Worten: »Die beiden Katastrophen des
Jahrhunderts – die faschistische wie die kommunistische – haben
gezeigt, dass der Systembruch leicht in einem tödlichen Sumpf
 enden kann« (Le Point vom 15. November 1996). Das läuft auf das
 Argument hinaus, die Geschichte habe uns nur die Alternative
 »Kapitalismus oder Friedhof« zu bieten. Diese bürgerliche Variante
von Zukunftserwartung erinnert ironischerweise an eine andere
Parole, die das kubanische Regime fünfzig Jahre lang beschworen
hat: »Sozialismus oder Tod«. An die Adresse seiner Weggefährten
von der Kommunistischen Partei Frankreichs (PCF) gewandt,
sprach Albert Camus einmal von »Zensoren, die ihren Lehnstuhl
immer nur am Gang der Geschichte ausrichten«. Nachdem der
Gang der Geschichte eine andere Richtung genommen hat, sind
neue Zensoren an die Stelle der alten getreten.

Vor ein paar Jahren sind auch in Schanghai die Geschichts -
bücher umgeschrieben worden: Auf dem Lehrplan stehen seitdem
nicht mehr die chinesischen Kaiserdynastien, die japanische
 Invasion und die revolutionären Bewegungen, sondern die
 technologischen Entwicklungen, die kulturellen Traditionen 
und die staatlich  verordnete »gesellschaftliche Harmonie«.

Einer der für die neuen Curricula verantwortlichen Wissen -
schaftler berief sich ausgerechnet auf den französischen Historiker
Fernand Braudel, als er dekretierte: »Die Geschichte gehört nicht
den Herrschern und ihren Generälen, sondern dem Volk« 
(New York Times vom 1. September 2006). Zufälligerweise stimmen
die Wünsche des chinesischen Volkes genau mit denen der chinesi-
schen Führung um Jiang Zemin und Hu Jianto überein, die das
 Leitbild der »harmonischen Gesellschaft« unter einem Einparteien-
regime zum politische Ideal erhoben haben. Wer bei den jungen
Leuten in Schanghai Interesse für fremde Kulturen wecken will,
sollte ihnen André Malraux’ berühmtes Buch La condition humaine
(deutsch: So lebt der Mensch) von 1933 zu lesen geben. Dort werden
sie die Entdeckung machen, dass ihre Heimatstadt eine vor der
»harmonischen« Gegenwart liegende Vergangenheit hat. Zum
 Beispiel die vom April 1927, als nach einem missglückten Arbeiter -
aufstand kommunistische Rebellen in die Heizkessel von Lokomo-
tiven geworfen wurden.

In Texas weiß das vermutlich kaum jemand. Vor kurzem hat
auch Texas, der nach Kalifornien bevölkerungsreichste US-Bundes-
staat, seine Schulbücher revidiert. Die dortigen, von einer konser-
vativen Wählerschaft bestellten Schulbehörden beschlossen im
März 2010, dass bei der Darstellung der »Great Society«-Reformen,
die in den 1960er Jahren von der demokratischen Johnson-
Regierung durchgebracht wurden, auch »sämtliche unbeabsichtig-
ten Folgen« dieses progressiven Reformprogramms zu analysieren
seien. Die Verfasser der Schulbücher wurden ferner angewiesen,
anstelle von »Kapitalismus« stets von »freiem Unternehmertum« zu
sprechen und im Hinblick auf die Eroberung Puerto Ricos und der
Philippinen durch die USA am Ende des 19. Jahrhunderts nicht von
Imperialismus, sondern von »Expansionismus«.3

Eric Hobsbawm, der große britische Historiker des 20. Jahr -
hunderts, hat schon vor einigen Jahren darauf hingewiesen, 
dass Erinnerung weniger »ein Vorgang des Registrierens als des
Auswählens« sei, der es ermöglicht, »die Wünsche der Gegenwart 
in die Vergangenheit hineinzulesen«. 4

1. Siehe Max Hastings, »A very chilly victory«, The New York Review of Books, 13. August 2009.
2. Simone Weil, Ecrits historiques et politiques, Band 2, Paris (Gallimard) 1991.
3. Zitiert nach Thomas Frank, »Don’t mess with the Texas board of Ed«, 

The Wall Street Journal, 17. März 2010.
4. Eric Hobsbawm, Wieviel Geschichte braucht die Zukunft?, München (Hanser) 1998.
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